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Rundbrief Nr.38

Vereinbarung Heimatstube

abgeschlossen zwischen der Stadtgemeinde Freistadt und dem Ortsausschuss
Rosenberg im Böhmerwald. Wortlaut der Vereinbarung Seite 4

{-interzeichnete Personen der Vereinbarung Ortsausschuss Rosenberg
Bürgermeister Mag. Christian Jachs.

Von links: Fritz Köppl, Gisela Wagner, Karl Oberparleiter, Christian Jachs,
Emst Wasner.Richard Tröster.
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Liebe Landsleute,

vor 30 Jahren am 12. Juni 1982 unterzeichneten der damalige Bürgermeister
von Freistadt Herr Bundesrat Josef Knoll, sowie unser Rosenberger Landsmann
Alfred Watzl, dessen Todestag sich heuer auch schon zum 20. Mal jährt, und
Josef Wiltschko die Urkunde, in der die Patenschaft der Stadt Freistadt ftir die
Vertriebenen der Stadt und Pfarre Rosenberg besiegelt wurde.

Seit dieser Zeit treffen sich alljlthrlich an Fronleichnam die Rosenberger
Landsleute in dieser wunderschönen Stadt. Auch wenn die Zahl der Teilnehmer,
bedingt durch Tod, Krankheit und Alter der Landsleute schrumpft, so heffen
sich doch immer wieder eine ansehnliche Schar zu diesem Termin. Selbst eine
weite und beschwerliche Anreise nehmen selu viele in Kauf. Sogar aus Amerika
kamen schon Landsleute zu uns. Freistadt ist für uns ein idealer Ort. Nach
Rosenberg ist es nicht so weit und die Ahnlichkeit in Sprache und Kultur ist so,
dass man sich sofort heimisch ftihlt. Hinzu kommt die immerwährende Hilfe der
Patenstadt, ohne die wir nicht so gute Programme durchftihren könnten. Hierfiir
wollen wir uns bei der Stadt und ihren Bürgerinnen und Bürgern recht herzlich
bedanken.

Viele Höhepunkte konnten in diesen 30 Jahren gefeiert werden. Neben den 10,
20 und 25 Jahren Jubiläumsfeiern der Patenschaft, war vor allem die 750-
Jahrfeier von Rosenberg im Jahr 1996 der herausragenste Punkt unserer
Gemeinschaft und der Patengemeinde. Auch im Verhältnis zu unserer
Heimatstadt Rosenberg hat sich in diesen 30 Jalren viel verändert. Wurden wir
zur Kommunistenzeit noch argwöhnisch beäugt, so sind wirjetzt in Rosenberg 

'

gern gesehen. Man bemtitrt sich seitens der Stadt uns den Aufenthalt so
angenehm wie möglich zu machen. Dazu beigetragen hat sicherlich unsere
finanzielle Hilfe zur Sanierung der Pfankirche, sowie die allgemeine politische
Entspannung.

Und so laden wir hiermit alle Landsleute zum Jubiläumstreffen in unserer
Patenstadt Freistadt und in unserer Heimatstadt Rosenberg recht herzlich ein.
An uns allen liegt es, die Patenschaft mit Leben zu erfüllen. Möge es uns noch
recht lange gelingen, dies zu tun.

Mit landsmannschaftlichem Gruß

Wvilry



L Einladuns zum Rosenberger-Treffen 2012 in Freistadt

Der Ortausschuss Rosenberg im Böhmerwald lfit alle Landsleute zum Treffen in unsere
Patenstadt Freistadt vom 07. Juni bis 09. Juni 2012 recht herzlich ein.

Ort: Gasthof Stadtwirt, Salzgasse 5

Prosramm

Donnerstag. 07. Juni Fronleichnamsorozession

8:30 Uhr: Treffpunl* Linzer Tor.
Dort reihen wir uns mit unserer Pfarrfahne in die Prozession ein.
Wer gesundheitlich in der Lage ist, sollte unbedingt mitgehen.
Das Mittagessen nehmen wir gemeinsam beim Stadtwirt ein.

Freitag 08. Juni Fahrt nach Roseq_berg

7:30 Uhr: Abfahrt von Linz N-Heimat
8:00 Uhr: Abfahrt Hauptplatz
8:15 Uhr: Abfahrt Urfahr Wildbergstr" (Friedenskirche)
9:00 Uhr: Abfahrt in Freistadt vom Parkplatz des Marianum

10:00 Hl. Messe in der Pfarrkirche St. Nikolaus mit unserem Heimatpfarrer Hans Martetschläger
Anschließend erfolgt am Sophienplatz die Einweihung des wiedererstellten Kriegerdenkmales
und danach halten wir am Friedhofdas Totengedenken ab.
ca. 12.00 Uhr Mittagessen in den vorhandenen Gaststätten.
14:30 - 15:30 Uhr Konzert in der Kirche St. Nikolaus
ca. 17:00 Rückfahrt nach Freistadt und l,inz

Der Fahrpreis nach Rosenberg mit dem Bus beträgt l0 Euro. Die Anmeldung sollte schriftlich
oder telefonisch bis 25. Mai 2012 erfolgen an:
Karl Wiltschko. Rosenstr. 4. A-4040 Linz Tel. 07327 10653;
von Deutschland aus: Te1.0043-7327 10653

Samstag 09. Juni

9:00 Uhr: Ortsausschusssitzung im Salzhof2. Stock, Tagesordnung anbei.
Da hier vor allem auch Themen mit unserer Patenstadt erörtert werden, bitten wir um rege
Teilnahme seitens der Rosenberger Gemeinschaft .
ca. I l:30 lJhr gemeinsarnes Mittagessen beim Sladtwirt.
17:00 tlhr Eröffnung und Übergabe der Heimatstube in den neuen Räumen am Schioss.
19:00 [Jhr Festabend im Salzho{ siehe eigene Programmfolge

Übernaohtungsmöglichkeiten können beim Fremdenverkehrsamt erfragt werden.
.\4240 Freistadt, Flauptplatz.
Tel Nr. von Deutschland. 0Aß-7942-7 570A



TAGESORDNTING

Sitzung des Ortsausschusses der Stadt und Pfarre Rosenberg
am Samstag, den 09. Juni 2012 in Freistadt
Ort: Salzhof 2. Stock Beginn: 9:00 Uhr
TOP 1) Eröffnungund Begrüßung
TOP 2) Landesausstellung 2013
TOP 3) Totengedenken
TOP 4) Begrüßung durch den Bürgermeister der Stadt Freistadt

Herrn Bundesrat Mag. Christian Jachs
TOP 5) Genehmigung des Protokolls vom Vorjahr
TOP6) Tätigkeitsberichte

a) Vorsitzender des Ortsausschusses
b) Kassier
c) Befreuer der Heimatstube

TOPT) Treffen2013
TOP 8) Verschiedenes

Wortlaut der Vereinbarung abgeschlossen zwischen der Stadtgemeinde Freistadt und

dem Ortsausschuss Rosenbers im Böhmerwald.

Vereinbarung

1. Die Stadtgemeinde Freistadt stellt dem Ortsausschuss Rosenberg im
Böhmerwald Räumlichkeiten für die Gestaltung einer Heimatstube kostenlos
zur Verfiigung. Zur Zeit die im l.OG des gemeindeeigenen Hauses
Rathausgasse I ostseitig gelegene Wohnung.

2. Sollte es zur Auflösung des Ortsausschusses kommen, so kann die
Stadtgemeinde Freistadt die Heimatstube weiter führen. Das deshalb, weil
die Stadgemeinde Freistadt am 12. Juni 1982 die Patenschaft ftr die
Vertriebenen der Stadt und Pfarre Rosenberg übernommen hat.

3. Möchte die Stadtgemeinde Freistadt die Heimatstube nicht weiter ftihren, so
ist sie verpflichtet, alle Gegensffinde an das Böhmerwaldmuseum in Passau
zu übergeben.

4. Beschluss des Gemeinderates 28.Juni 2010

Freistadt, den 25. Juni 201I Ortsausschuss Rosenbers im BOhmerwald



NAME GEBOPüNE
Frau Reinhilde Knechtel Laeler

Hen Willi Lechner

Frau Hedwig Biebl

Frau Ella Biebl

Herr Alois Uran

Herr Othmar Anderl

Frau Maria Schmitt

Wenn ich die Heimat wiedersehe,
Dann geht mein Weg zum Friedhof hin.
W€nn ich am alten Gräbem stehe,
Oann spüre ich, woher ich tin.
Ganz sachte die Hände still sich falten:
Gott möge sie noch lang erfialten,
Weil sie ein Stückchen Heimat sind.

Josef Jungwirth

HAUSNAME

Hackerbauer

Hackerbauer

Henschn Nr.9

Irgmandl Nr.6

Powolny

ORTSTEIL
Rosenberg

Rosenberg

Rosenberg

STEPAETAG
291O112011

25/06/20r1

26/06120t1

30/or/2012

Powolny Rosenberg

Es sind hier die Verstorbenen namentlich aufgeführt, wovon wir Kenntnis haben.
Den Hinterbliebenen gilt unser aufrichtiges Mitgefühl.
Der Ortsausschuss von Rosenberg

Itladnfanm Tode wn Othmar Anderl, (hgmandl)
e.inggandt von seiner Schwester Maria SchüEinlg.
Am l4Februar 2012 rrerstarb Othmar Anded plötdich
und unerwartet im Alter von 75 Jahren in seiner
Wohnung in Wetzlar. Ard dem örtlidren Fliedhof fand er
xjn,e leüe Ruhestiltte
Am 235.1936 wurde Othmar Anderl in Gillowitz, Pfanei
Rosaüerg als 3. Kind ron Alois wrd Aloisia And€d
geborm. Er wudrs auf dem dterlichm Bauemhof auf und
begann im Jahr 1942 sr;.ne Schulzeit mit der dzutschen

*, Volkssdrule in Rosenbog. Nach dem Ende des Krieges in
dm Jahrm 1945 und 1946 wurde diese Schule eine
bchechische Schule.
Am 5. Oktober 1946 rurde er mit seiner Familie aus
seiner Heimat rrer&iebm. Nach einigen Wochan kam er bei
Furth im Walde nach Ba)'em. Von dort ging €s u€iter
nadr Dactnu und ansdließmd nach Traunstein.
Gelvohnt hat die Familie dann in Bernhaupten, Gemeinde
Holzhausen. Von dort besuchte er die Volkssdrule in
Vachmdorf. Nach dem Ende der Sctrulzeit stand die
Benrfswalrl an Er wollte Maschinenschlmser werdm, da er
aber im näherm Umkreis keine Lehntelle fand,
ermöglichte ihm ein Belnnnter der Familie, daß er in
Duisbwg eine Lehrstelle lermiüdt bekam.
Nadr da Ausbildwrg zum Maschinensdrlosser besuchte er
neban seiner Tatigfteit Abendkurse und bildete sictr
weiter. Er fand dann eine Ansdltng in rrerscliedenm

Ir
Wir wollen im Rundbriefunserer Toten Gedenkeq die im Jahr 201t-2012 verstorben sind.

Matscheko HiaslbauerNr.5 Böhmisch-Gllowitz 1211012011

Priesern

Böhmisch Gillowitz 14/02/2012

t4/03/20t2

&beitsämtern turd arbeitete als B€rufsb€rat€r.
Am 26.7.1966 heintete er seine Fnu Bnnhilde und hat
sictr in Niederbid im Lmdkeis LatrrDill-tfteis (Hessen)
ein Eigenheirn gebaut Am 4.7.1967 rvtude ihr Sohn
Kerst€n g€borm. Sein Vater lsstarb bereits im April
1962, urd die Mutler im Januar 1988.
Bis zu seiner Pensioni€rung im Jahr 1998 war Othmar als
Beamt€r in der Arbeitssmiülun€ täfig;Vor einigen Jahrm
verkaufte er sein Eigmheim md kaufte sich in Wetdar
eine Eigmfumswohnung wo er die letzten Jahre
verbra&te.
De Urlaubszeit nutste er fast jäfulidr, um seine ehemalige
balerisdre Heimat und seine Geschwister zu besudtm.
Das Roeenberga-fteffen in Freistadt war ffu Othmar
immer ein Anlass seine frähere Heimat Roserbag an
besudren und einige Tage gemejnsam mit Rosenbergem
Erinnerungen auszutauschm. Im Jahr 20ll wat q nietü
mit sejner Frau dort und besuchte auf dem Rüdrweg auch
noch seine Geschwister.
Dwdr seine Beifäge im Rosenberger Rundbrief oder in
den Heimatzeitsclriften hat urs Othmar Anderl immer
tatMftig rmteßtitzt Fär diese Unt€rsfiang rvarm wir
ihm immer penönlich danlöar. Mt seiner Frau Bnnhilde
hat er es immer mö$ich gemacht zrm Rosenberger
Treffm nach Freistadt zu kommm.
Seiner Frau Bnnhilde und seinm Gescltwistern gilt umere
Aufri&tige Antslnahme Ffir dm Ortsausscttuss in
Dankbarkeit Gisda und Emst Wagner



Das musikgeprägte Leben unseres Landsmanns Fritz Brunner
(()cschiebeo nach seinem schrifdichen Nachlass von JoscfDuscher)

Bei eincm Besuch vor Jahresfrist im Hohcn Odenwald kam es auch zum Wicdetsehen rnit Brun-

ncr l(athi unrl Sohn Friz mit Gattin. I{athi ist inzwischcn über 96 Jahre alt und irnmer noch rüs-

tig und lebensbcjahend. Sie war die Gattin von Fri.tz Brunner sen., der 1997 verstorben ist.

Vom Sohn Fritz erhielt ich den schriftlichen Nachlass seines Vatets. - Dieser war mir vätedichcr

F'reuncl und einstiger Nachbar aus Rosenbcrgs Hintcrer Zeile. - Dem Hinweis, ich könne übcr die

Aufzcichnungcn frei verfügen, will ich hiermit gerne nachkommen. -

Friedrich - genannt Fritz - war der jüngste Sohn des Pfeifcnmachcrs Joscf Btunnet von der Hin-

tcren Zeile und wurtlc 1911 geboren. Die Brunner Brüder Pfeifenmacher und Uhrmacher waren

äußerst tüchtige Musikanten, die profihaft der bekannten ,,Brunner Musi" vorstandcn. Dcr Ilhr-

macher wohnte mit Familie in der Mittleren Zeite im Haus 32, dessen rückseitlger Ausgang über

clen Hausgarten sich damals dirckt gegenüber dem Eingang dcs Pfeifenmacherhauscs befand. I)ie

Brunncrbrücler hatten je drei Söhne, die die Musikalität der Vätet geetbt hatten. Ganz besonders

galt das fü,r den uhrmachetsohn Toni und dcn Pfeifenmacbersohn Fritz. Die hemnwachsenden

Buben wutden schon früh in die ,,Bmnnct Musi" cinbezogen und mussten sowohl als ,,Strcicher"

wie auch als ,,Bläser.. frrm sein. Es gab dic Rede, dass die Brunner Buben schon vor I-esen und

Schreiben den Notenschlüssel beherschten.

Die Niederschrift von Fritz fingt an mit:

,,Mein Leben war immer Musik!"

,lts irh üer Jahre alt aar stellte mir mein Vater eine Pmbe. . .."

Er legte einc Silbermünze und ein Flügelhom auf dcn Tisch. Die Vahl des Buben dauertc nicht

Iangel Sofot ergriff er das Flügelhorn, setzte cs - wie schon oft gesehen - an die Lippen und

,,blies.. mit voller Kraft das hohe ,,g". Schon nach kurzcm Üben stauntc man übet dcs Bubcn

Talent.

Hätte Fritz das Geld genonünen, wäre das schlccht gewertet worden: Als aufs Materielle ausgc-

richtet und - im Volksmund - sogar mit det Möglichkeit des Äbsinkens bis zum Dieb' -

F-ür ltrritz begann nun einc kindbezogene Lcm- und Unterrichtsphase im Eltemhaus, wo ja auch

seine bcidenlltcren Brüder in strcnqer Untcrrichtszucht standen. Der Bub durftc vorerst ,'P|öterl"

spielcn. -

Äls der Pfcifenmacher in dcn ersten weltkricg musstc, übernahm der Uhrmachcr-onkcl vodäufig

dic weitere musikalische ljrziehung dcr Brudcrbubcn . Fritz zeigte schon damals einc starkc Vor

liebe füt ßlasinstrumente, später besonders für Klarinette, mit der er sich auf altcn Irotos fast

ausschließlich zeigt.

von seinem ältercn Bruder bekommt Fritz zu s7eihnachtcn 1919 einc Harmonika. Dieses In-

strument öffnet ihm das Herz ganz wclL Anscheincnd hat et sich als Autodidakt die Spieltechnik

mit einem eigencn Grifisystemlrworben. Aus Bcmerkungen Jahrzchnte später weis ich' dass cr

eine ungewöhnliche Fingettechnik hattc. -

Ilr schreibt:

,,Bei einem Schtlaztftag 1920 konntu ifi nein Köxnen anler Beweis stetten. Zehnjähig - er war alletdings

errt 9 J"hrc ^ld - jrogle ub l "ehrer Sthinko, ob ib meine Hamtonjka milnehmen düü. Da n übte it:h a s den

Cehabr den ,,Deait:h)eisur", d.en ,,Kaplerschniett" antJ ljdcr ans der Sthule. Als vir darch die 'f tadt iogn



1,,
qiehe nh - untl daTtt sangen wir - den ,,De rhmeisler" 7am stauner der L,nte. Der 1 ,90n gnlle l,.ebv bog

iih wr Lzcben and sagte a{ den lY/ei*n'eg ,,Dat hast dt gtt gemacht!"

Wir aantlertefl qar 
'fetfelsmatter and nath St. Thona. Bei genütticher RaJt m't:ttefi die atf eine Schnar ge-

Eannnn VeEeäürste nit den M nd ,,erubert" werden. Das btieb mif erpart, veil ich Mtsik machte. Cegen

Abend marschierten vir vieder beim. -

ln spcitherbsl 1920 kan nein vater aas der - sibiischen GefengenschaJt heia. L'^a$ nclx Jahn nlsste M t'

ter ns sechs Kintler allein wrsotg:n, latge zeit obne Lzbens4ichen wn ihn. Nacb dem Telegnmm seiner An-

kunJt hängte sie das Hothryilsblld über-die Eingangstün Als Vater es sah, bracb et weinend lttsammen' lVeil

tlian md Bax weif aann, bäwn vir ibn fast nicht erkannt'"

Der Heimkehrer erkennt sehr schnell das musikalische Talent des Buben. Nun beginnt ein seht

strenges und intcnsives Lemen. Fritz nimmt Violinunterdcht bei Obedehter rü/atzl' F)t zeigt sich

al, üierarls talentiert und kommt schncll 'oran. Von scinem Vater bekommt et einc Es-

Klarinette und von ihm wird er auch darauf unteffichtet. Es folgt eine längere zeit des süengen

übens - auch auf anderen Instrumenten. Obwohl er manchmal gerne Räuber und Gendarm mit-

gespielt hätte, zeigt er sich dankbar und sieht das strenge Reglement nicht als Nachteil'

Als er mit 13 Jahren - mit der Genehmigung der Schule - auf Konzerten mitspielen darf, witd er

.,on So--.rpiä.ten und Musikern gefraft, wer ihn so ausgezeichnet auf der Klarinette untetrich-

tet habe. - TÄtz der staunenden Anerkennung von Musikem und Gästen bleibt Fätz beschciden.

Vater Brunncr ist stolz auf seinen Buben.

,,InTwischen Eiehe ich aach in tler Jtgend-s lddtkaPelte und bei Jtgendtnfen aaf den sclk:sbery. Meine Klai-

nari hatt, i.i in-er tlabei. Singeni uid :pietend Togen vir in die Stadt. Auf der Brücke $andtn Somneli.rthler

rnri llo:enbetger und /aaschlen nnsenn - mancbmal mehrstimmig:n - L[ünatlieden'" -

,,Scbon bald Jüttrte mein Vater nit seiflen Bruder t'idff die ,,Branner Mrci" att. In der Bläserbesetlung tVidten

wirletlen Sinnfag aal den Schtossbery oder aal der Innl oder bei kleineren Vetansta/tungen im ltrreien und bei

Hoihryitrr. ü br"roti rnoo ,,sonmetfrinbler", aon denen es manches I-nb fir nich gab. -Zm'!md!1ion 
wnde

dann )acb tlas lYeihnacbts- und Nenjahrs-Trmblasen. Natürlich t?ielten 'ir aach in der Stadtkapelle.

AL ,,,9tnichnni" tpietten u/ir in den Gasthäaxrn, oJt bein Punat{ and bein Kohlenvirt, - in der geteilten Be'

sel7ung überall. Das ging über die Twaniger Jabn und bis in die drci.figer'"

,,CeJorrtert war ich dama/s im klassisLhen Schtagryug soaie in'lmnpete, Posaune, Kainette and Violitte' Als

ich mir ein neaes Akkordeon kaufte, atub ttanii. Modemes No/enmateial - ttnd den Zttschnitl a{ ant - besoryte

nein OnAel, der Llhrwacber. Disen Buben waren sehr gute Stnicher, ttnd Velter Toni Sielle da alles - rnn der

Cetge bis qan Bass. Er tpiehe attch klassistbe Geigennusik" -

weil die Brunners sehr musikaLisch wafen, war cs für sie kein Ptoblem, den votgesungenen odet

lrofgcsummten Musikwunsch eines flastcs aufzunehmen und in der Kapellenbesctzung wiedcr-

zugeben. --

Als der uhrmacher Brunner starb, gab es einen Einbruch - hauptsächlich wegen der Noten, dic

nicmand so gut arrangieren konntc.-Aber weiter ging es ttotzdem, oft rn kleiner Besetzung. Der

Uhrmachernächwuchs spielte nun häufig gesondert - mrt dem G'steckenschneider Haider in der

zweitcn Gcige. -

Aus den Bmnnerbuben waren iungc Männer gewotden, mit Berufen, die sie forderten. Fritz hatte

in Flohenfurt N{aler uncl Tup.ri".Jr g.le-t. Doch Klarinette und Akkordeon stellte er dcswegcn

nicht weg. Auch nicht als ei sich in Je hübschc Kathi verliebte, die bei Purtauf arbeitete Sie hei

ratcten und erwarben mit clem Ersparten ein Häuschen in der Oberstadt' -

Es verfiel mit anderen ,rr.i*.n nach der Vetreibung. Zum Äusklang des Jahrhunderts

wurde dott die Pension Romantik gebaut' --



,lk icb 1910 einrücken mlrste, tudr die ,,Brunner Mui" am End.e. - Nur Toni spielte noch sonntags
beim Gottesdicnst füt. - Ich kan 7tr Militcimlsik, wo sehr uiel uon uns gefordei utrde. I.'ür neine 1910
und 1911 ,gebonnen Kinder hatte ich bis ryr Entlarurg | 915 nlr die kttrqen Urlaabe 4m lQnnenlemen.

Viele Rosenberger rcchnelen einige Zeit nach Kiegsend.e benits mit der noth nicbt ffin ausgeEruchenen Vertrei-
bang, 1916, in pwinn I'ransport, kamen atir mit 75 Roxnberyem aaf den ,,ll/interhatrcb" des Odenaaldes.
lnh Vetler'I'oni war bei dem Tranezrt, nit Fanilie lnd Multer.

.fcbon nach karTer Zeit Eielten Tan| ein Ditler tnd ich in dcn di)rflithen L,oka/en unseres I{/ohnortes und der
Ungebang Tanrynnik A/s Toni a{gab und ich wiedcr ein Akkordton hatte, kam es mit eixem sebr guten
Klaine i:htt und einem Scllagryager rytn Tio, das über JahrTghnle Bestand hatte. Nur selter spielnn vir in
.Qtartet b4a. in puintett. Unyre Instntme e wann so dominanl, dar urir in dtn di)(lithen Sälen salbsl in
biftlerslen Vinkel gal gehört vurden. In den Anfangy'abnn spiehen wir aach hin and uiedrr lastige Klainel-
tenduos in den Tat4pausen. Spciter war dat nicbt nehr,qeJragt.

fis ist ms sr€ß gela gen, nuikalisch in Trend 7u h/eiben. Und in all dtn Jahnn konnten wir nns gtgtn Kon
knrenT belLatpran. "

Zunächst fand Fritz nur in Mannheim Ärbeit, dcr er als Pendler nachging. 4 km Fußwcg dann
Bahnfahrt reguläre Arbeitszeit - dann wieder Bahnfahrt und 4 km llußweg machten dic Tage
lang. Trotzdem zeigten sich die Brunners zufrieden. Sic waren froh an ihren Kindern Mädchcn
und Bub - die sich gut in die neue Umgebung einfügtcn. Sohn Fritz wurde sogal im Land als gu-
ter und begchrter Skispnngcr bekannt. Irgendwann in dcn fünfziger Jahren bautcn sich Brunncrs
cin schönes Eigenheim und gliederten sich voll in das neue Umfcld ein. Und die folgenden Jahr-
zehntc blieb das Trio in Äktiorr. -

Doch für Fritz scn. war das nicht genug! Er wollte etwas für dic dörfliche Jugend tun.

,,Duse Mdglichkett sah ich bein Nacbaucbr der Pniwilligen fiemnyebr. Mein Vorstblag wunte .rofot aufgegnJ-
Ji:n und | 960 gründenn uir die ,,Blaskapelk d.er P-niwi/lig:n l;ercruehr Waldkatrynbach".

Wer die jungcn Bläser unterrichtet hat steht nicht im Schriftnachlass. Auch nicht wie der Verein
zu den Instrumenten kam. f'ritz war jedenfalls sehr engagiertl Nach Jahrzehnten Bestand gibt er
der Kapelle folgenden Rat:

,,Ich uril/ euch sagen: Hdltet < Jamme und Jolgt den IJnlerueisungen r./ftJerer Ilelmtt llexmt. Der marht noch
was aut eucy't!"

Äls Fritz i997 starb, spielte ihm,,seine" Kapcllc zum Begräbnis, - und als Abschicd zur Sarglegc:
. lch hat '  e inen KamcraJen. . . "

In den Jahren nach dcr lJerentung kam bei Fritz ein weitercs Hobby zutage. Iir begann mrt Öl-
farbcn zu malen. Meist schuf cr ,,Stilleben" mit Blumcn, gcmalt mit einem sehr guten Auge . Auch
uns bcschenkte er mit einigen davon, die wir bis heutc in Ehrcn halten.

Wie tief tn Fritz Brumrer die Musi]< vcrwurzelt war, edebten meine Frau und ich bei cincm lle-
such, wo wü ihn allein antrafcn. Mein Freund war alt und runzlich gcwordcn und wirktc auch
körpcrlich sehr müde. Auf mcinc I''ragc, was die Musik mache, belebte sich sofort scin Gcsicht.
Er sagte uns, dass scinc Iirau Kathi meine, er hätte gcnug gcspiclt. Ich fragtc, ob cr noch geläufig
spielen krinne. ,,SoIl ich's cuch zeigen?"

Sofort packtc er scin Äkkordeon aus und spieltc ganz gclenkig cine modcme I(omposition. Stau-
nend edebten wir wie der gebrechlichc Mann sich straffte und wie sich sein Gesicht um gut zchn

Jahre verjüngte. -



Der Ortsausschuß stellt sich vor

Orrausschußmitglieder alphabetisch geordlet (ausgeschlossen Gemeindebetreuer u:rd Stellvsnreterin)

Gottfried [.aclingcr
Cemeindebelreuer
Deisitzer Bamberg

flilde Bincler
[]eisitzerin

Johann Eppinger
Beisitzer

Iiritz Köppl
I Ie imatstube

ILichard Tröster
Beisitzer

Karl Oberparlcitcr
Stellvefireler
(lemeindebetreuer

liranz Eppinger
ileisitzer

Chrisline Glöckl
Schriftführerin

Barbara Oberparleiter
Kassenprüfung

Ernst Wagner
Kasse u. Buchli.ihrung
Deutschl.-Österreich

Karl Wiltschko
Beisitzer

Gise la Wagner
Ileisitzer



Dieses Jahr feiern wir unsere 30jährige Patenschaft Freistadt-Rosenberg. Zur Erinnerung an
das damalige Ereignis sind die Texte nachmals abgedruckt.

Wortlaut der Patenschaftsurkunde.
Die Stadtgemeinde Freistadt übernimmt die Patenschaft über die Gemeinschaft der
Heimatvertriebenen aus der Stadt und Pfarre Rosenberg im Böhmerwald. Die Stadt Freistadt bietet
den Vertriebenen bei der Lösung ihrer Aufgaben Schutz und Hilfe an als deren geselliger und
geistiger Mittelpunlct. Die Patenstadt, ihre Bevolkerung und ihre Landschaft sollen Brücke sein zur

Heimat an der Moldau.
Die aus ihrer Stadt und Pfarre Rosenberg im Böhmerwald vertriebenen Deutschen, nehmen die
Patenschaft der Stadt Freistadt dankbar an.
Sie bekunden ihren Willen, hier ihren Mittelpunkt zu begründen und der Patenstadt treu zu sein
Was sie an Brauchtum und Wissen über die Heimat besitzen, anvertrauen sie den Bürgern Freistadt
zu treuen Händen-
Freistadt, un 12. Iuni 1982

Patenschaffsgrändung Freistadt-Rosenberg 19E2 unterzeichnet von Bürgermeister Josef Knoll und
Josef Wiltschko.

Nach zweijithrigen Voöereitungen wurde in einer Patenschaftsfeier im Rahmen unseres Rosenberger
Treffens am I 2. und I 3 . Juni 1 982 die Patenschaft der Stadtgemeinde Freistadt über die Gerneinschaft der
vertriebenen Deutschen aus der Stadt und der Pfarre Rosenberg begründet.
Damit ist eine feste und dauerhafte Grundlage für unsere jährlichen Rosenberger Treffen geschaffen.
Es gibt wieder einen 04 an dem wir alle Anteil haben. Schon bei den Voraöeiten zeigen die Landslelte
rege Anteilnahme und Aufmerksamkeit. So war es keine therraschung wenn schon am Mittlvoc[ 9. Juni,
etwa frnfzig Iändsleute im >Roßstall< Wiedersehen feierten.
An der Fronleichnamsfeier am folgenden Tag nahmen etwa siebzig Rosenberger teil. Durch ein
bedauerliches Versehen war ich mit der Falu, e niclrt rechtzeitig zur Stelle, so daß sie im Zuge nicht
mitgefi.ihrt werden konnte. Ich kann nur vgur, es war keine böse Absictrt. Die verständliche Verstimmung
wich bald der Freude. alte Freunde wiederzusehen.
Im Laufe des Tages fanden sich etwa hundert Landsleute im >Roßstalk< ein. Ein Lichtbilder-Vortrag
über unsere Heimatstadt fand allgemeines Interesse. Anton Wolf hat viet fotografiert. Am Freitag fuhren
etwa siebzig I-andsleute mit zwei Bussen nach Rosenberg. Die Überwachung dort war sehr stark. Es
waren graue Autos mit der Aufschrift VP aufgefahren. Die Besucher wurden überall gefilmt oder
fotografierl sogar aufdem Friedhof Dabei verstechen sich die FotograGn nach Möglictrkeit- Am Abend
wurden die Busse von einem Sicherheit$eamten bis zur Grenze begleitet.
Am Samstag, 12. Juni, war die Tumhalle unser Treffpunkt. wappen und Fahnen der Patenstadt
Freistadt, von Rosenberg und der Sudetendeutschen Landsmannschaft schmückten den Saal. Weiß
gedeckte und mit Blumen geschmückte Tische waren eine freundliche Aufforderung an die Besucher,
emzutreten.
Um 10.30 Ulrr versammelten wir uns vor dem Friedhofzum Totengedenken am Mahnmal der
Sudetendeutschen l-andsmannschaft. Eine Bläsergnrppe der BüLrger-Kapellg unter unserern landsmann aus
Krummau Josefkokschi, führte den Trauerz.rg beim Einmarsch an. Es folgte unsere Falne, getragen von
Emst Windl und begleitet von den Fahnenpatinnen. Otto Scheder und Johann Sulzer rugen den liranz. Es
scltlossen sich an die Elnengäse und die Rosenberger.
Nach einem Choral und einer Einleitung, bei der das Trauerband an der Fahre argebractr wurde, sprach
Oberstudienrat Prof. Dr. Alfred Zerlik. Mit den Liedem ))Tief drinn im Böhmerwald< und >Ich hatt' einen
Kameraden< grüßten wir unsere Toten- Jetzt hatte sich die Tumhalle gefilllt. Etwa 200 landsleute
werdar bis Mitag da gewesen sein.
Um 16.@ LJtn frnd die Feierstunde im Sitzrngssaai des Rathauses von Freistadt statt. Viele interessierte
Landsleute warteten auf Einlaß. Schließlich war der Saal üb€rfi.illt. Schon vor Bqirm der Feiersnrnde waren
die Urkunden teilweise unterschrieben worden Für Freistadt unterschrieben: Vizetri.irgermeister
Kommerzialrat Franz Schiclq Vizebü.Lrgermeister Ferdinand Kohlberger, Gerneinderat Helmut llaider.
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Filr die Städt und die Pfane: Karl Powolny aus Kodetschlag füLr Bamberg/Kodetschlag flir die Gemeinde
Ober-Gallitsch Hermine Bittemramq geb. Richler aus ZwitterrL für die Gerneinde Böhmisch-Gillowitz
Ludwig Sihorsch - >Grea< -Wä,chtefiL für RuckendorfJosef Fülinger (>Daumerl<<), für Rosenberg Alfred
Watzl. Für Nirschlem/Puritschen war niemand anwesend.
Die Landesmusikschule Freistadt umrahmte den Festalt musikalisch. Es sprach dann der Schirmherr, Bun-
desrat und Bürgerrneister Josef Knoll. El: schloß seine Rede mit dem Wortlaut der Patenschaftsrkunde: Die
Stadgemeinde Freis.tadt übernimrnt die Paterschaft über die Gemeinde der Heimawertriebenen aus der Stadt
urxl der Phrre Rosenbog im Böknerwald. Die Stadt Freistadt bietet den Vertriebenen bei der lösrg itner
Aufgaben Schutz und lülfe an als deren geselliger und geistiger Mittelpunk. Die Patenstadt, ihre
Bevölkerung und itre landschaft sollen Brücke sein anr Heimat an der Moldau.
Die aus ihrer Stadt und Pfarre Rosenberg im Böhmerwald vertriebenen Deutschen, nehmen die Pa-
tenschaft der Stadt Freistadt dankbar an. Sie bekunden ilren Willen, hier ihren Mittelpunkt zu grtinden
und der Patenstadt treu zu sein- Was sie an Brauchtum und Wissen über die Heimat besitzen, anver-
trauen sie den Bürgern Freistadts zu treuen Händen. Bezirksobmann Wilhelm Prückl überbrachte die
Crrüfje der Sudetendeutschen lrndsmannschaft. Im Namen unserer Gemeinschaft dankre Alfred Watzl
für die gewährte Patenschaft.
Bürgermeister Knoll wurde als Geschenk der Stadt und der Pfarre Rosenbdrg ein von Wiltschko Karl
gemaltes Bild von Rosenberg überreicht. Es sprach dann noch Kommerziakat Erwin Friedrich von
der SL. Anschließend setzten Bürgermeister Knoll und Wiltschko Pepi als letae ihre Unterschriften
unter den Wortlaut der Urkunden. Die Urkunden sind auf Pergament geschrieben und mit den
Wappen von Freistadt und Rosenberg verziert.
Die Rosenberger haben als Siegel ihre Silbermedaille verwendet, die sich am grün-weißen Band
befindet. Am rot-weiß-roten Band hat die Stadt Freistadt ihr Prägesiegel angebracht. Der Sitzungssaal
des Freistädter Rathauses war flir die Feierstunde würdig geschmtlcLt mit den Fahnen von Rosenberg
und Freistadt. Eine besondere Bereicherung waren die Pfarrfahnen von Rosenberg, Oberhaid und
Unterhaid, die an der Stimseite des Saales von ihren Trägem gehalten wurden.
Füer sei den beiden Nachbarorten für ihre Teilnahme herzlich gedankt. Vor dem Rathaus wehte die
Rosenberger Fahne am Mast. Der Heimatabend war ein Erfolg. flber 400 Besucher waren anwesend.
Davon etwa 250 Rosenberger aus der Stadt und den Dörfern. Als Vertreter des Landeshauptmanns
von Oberösterreich Dr. JosefRatzenböck, sprach Bundesrat Paul Raab und überbrachte die Grüße des
Landeshauptmanns.
Die Stadtkapelle Freistadt spielte ganz hervorragend auf Die Freistädter Chorgemeinschaft sang
unsere Heimatlieder in stimmungsvoller Weise. Der Höhepunkt des Abends aber war der Rosenberger
Schwerttanz, aufgeführt von der Volkstanzgruppe Freistadt. Bei vielen mögen sich da alte Erinnenrngen
wieder geregt haben, Die Stimmung war so gut, daß noch das Tarzbein geschwungen wurde.
Ein füLr die Rosenberger wichtiger Tag klang aus. Am Sonntag versammelten wir uns am Linzer Tor.
Voran die Frauen der Goldhauben-Gruppe Freistadt, dann die Kapelle des Bürgerkorps. Es folgten die
Pfarrfahnen von Rosenberg Oberhaid, Hohenfurt und Malsching. Es war ein festlicher Zug zur Kirche.
Die Pfarrkirche von Freistadt war überfüllt. Die Messe feierten der Stadtpfarrer von Freistadt, H.H.
Rudolf Kapplmüller, H.H. Dir. Kindermann und unser Landsmann Pater Fritz Sailer, der auch die
Festpredigt hielt.
Es wurden die Fahnenbänder für unsere Fahne geweiht, welche die Patinnen gespende hatten. Nach
dem Gottesdienst spielte eine Bläsergruppe der Stadtkapelle vom Turm der Stadtpfarrkirche unsere
Heimatlieder und Mühlviertler Weisen. Leider minderte ein Regenschauer, ausgerechnet zu dieser
Zeit, dieses zu Herzen gehende Erlebnis.
Bis zum Beginn des Nachmittags waren wir dann noch im >Roßstall< zrsammen. Schwer fiel allen der
Abschied und manche Augen waren von Tränen verschleiert. Wer gekommen war, schenkte seinen
Freunden und Bekannten die Freude des Wiedersehens und herzlicher Gespräche. Der Jugend sei
besonders gedankt für ihr Kommen und ihre Anteilnahme am Geschehen. Es ist bedauerlich, daß
manche, die hätten kommen könneq den Weg nach Freistadt nicht fanden. Allen rufe ich aber zu: Auf
Wiedersehen 1983 in Freistadt. Zum Schluß einen Dank für ilrr Kommen den Fahnenabordnungen und
Landsleuten aus Malsching, Hohenfurt, Oberhaid und Unterhaid sowie Rosenthal, Dank allerL die
halfen und allen die kamen.
Fredl Watzl
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Was hat sich in Rosenberg und Priesern geändert?

Neoomukstatue restauriert.

Friedhof Rosenberg, das frisch renovierte
Friedhofträuschen.

ln Priesem wird ein Feuerwehrhaus
gebaut.

Für die Organisation des Rosenberger Treffen in Freistadt sind unsere Landsleute Gottfried
Lackinger, Karl Wiltschko, Fritz Köppl und Karl Oberparleiter zustitndig. Sie organsieren die
Omnibusbestellung und den Ablaufunseres Treffen in Freistadt. Mit Absprache des
Bürgermeisters von Freistadt ist wieder ein Progtamm ftir uns zusammengestellt worden.
Beiträge ftir den Rundbrief: JosefDuscher, Karl Oberparleiter.

Ftir die Zusammenstellung des Rundbriefes ist Emst Wagner verantwortlich.
Ich bitte um Beiträge für den Rundbri ef 2013.

Ortsausschuss von Stadt und Pfarre Rosenberg
Im Böhmerwald

Ftl 2012 herausgegeben im Selbstverlag
Auflaee 500 Stück
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Programm flir den Festabend Samstag, den 9. Juni 2012
zum Anlass des 30-jährigen Jubiläums der Patenschaft Freistadt -

Rosenberg

19.00 Beginn des Festabends im Salzhof
Musikstück (Musikschule Freistadt)

19:05 Begräßung durch den Btirgermeister der Stadt
Freistadt Herrn Bundesrat Mag.Christian Jachs
und den Ortsausschussvorsitzenden der Stadt rmdPfarre
Rosenberg Herrn Gottfried Lackinger

19:25 Begrtißung der anwesenden Ehrengäste dwch den
stellvertretenden Ortsausschussvorsitzenden
Herm Dipl.Ing.Karl Oberparleiter

Gedenkminute für rmsere Verstorbenen

19:40 Gruflworte der
Stadt Rosenberg durch Herr Sefenn Krabatsch
SL Freistadt durch Hen Dipl.Ing. Walter Vejvar

19:50 Musikstück (Musikschule Freistadt)

20:00 Festrede I{r. Dipl.Kfin.Mag. Josef Mühlbachler

20:30 Musikstück (Musikschule Freistadt)

20:40 Mundartlesung vorgetragen von Herrn Ök. Rat Herbert Köppl

20:50 ".Hoamatland" begleitet von der
(2 Strophen) Musikschule

Freistadt

,,Tief drin im Böhmerwald"
(3 Strophen)

21:00 Ausklang mit Musik der Musikschule Freistadt
(3-4 MusikstüLcke)


